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Der «Dirigent» im Bündner Naturmuseum 
tritt nach 37 Jahren ab 

Jürg Paul Müller hat das Bündner Naturmuseum viele Jahre geleitet. 
Ende Mai räumt er sein Pult und geht in Pension. Als Rentner dürfte  

es dem Naturwissenschaftler aber kaum langweilig werden. Nicht nur 
seine Esel Antonio und Diana werden ihn künftig auf Trab halten.

37 Jahre war Jürg Paul Müller 
Direktor des Bündner Naturmu-
seums. «36,8», präzisiert er und 
lacht aus voller Kehle. Die 37 
Jahre würde er erst am 1. Sep-
tember erfüllen. Der bald 65- 
jährige Malixer ist als geselliger 
Mensch bekannt. Seine Fröhlich-
keit ist im ganzen Haus zu spü-
ren. «Ja», findet er auch selbst, 
gibt die Lorbeeren aber sogleich 
weiter: «Die gute Stimmung liegt 
nicht zuletzt auch am tollen 
Team, das ich habe.» Stolz macht 
ihn denn auch in erster Linie  
die Gesamtentwicklung des Mu-
seums, das Verdienst seiner Leu-
te: «In Bezug auf Quantität und 
Qualität konnten wir uns jedes 
Jahr steigern.» 

Kompetentes Team
Unglücklich ist Müller nicht, dass 
Ende Mai endgültig Schluss ist. 
Wenn da nicht noch ein Haken 
wäre: «Ich würde gerne aufhören, 
wenn ich mein Büro nicht aufräu-
men müsste», sagt der scheiden-
de Museumsleiter und lacht aus 
voller Kehle. Dann wird er ernst 
– und sogar ein wenig sentimen-
tal: «Ich verfüge über sehr kom-
petente und engagierte Leute, 
die mich immer wieder grossartig 
unterstützen. Ich werde sie ver-
missen.» Seinem Metier wird er 
aber treu bleiben, und er freut 
sich auf neue Projekte, «viele tol-
le Sachen, die ich machen kann». 
Und er will mehr Zeit für seine 
Esel Antonio und Diana und sei-
ne Hühner aufbringen, die bei 
ihm zu Hause im Stall stehen, 
und natürlich für seine Familie. 
«Es ist jetzt Ihre Sache, in wel-
cher Reihenfolge Sie Esel, Hüh-
ner und Familie nennen», sagt er 
– und lacht (einmal mehr). 

Er hat sich auch vorgenommen, 
die Welt kennenzulernen, ferne 
Länder, aber auch grosse Städte. 
«Ich bin nicht der Biofreak, der 
nur die Natur und sonst nichts 
anderes im Kopf hat», betont 
Müller weiter. Aber ein grosser 
Naturliebhaber: Schon im Alter 
von 15 Jahren besuchte er zu-
sammen mit seinem Vater, der 
Botaniker war und an der Töch-
terhandelsschule unterrichtete, 
die Vorträge der Naturforschen-
den Gesellschaft Graubünden. Die 
Leidenschaft für alles, was kriecht 
und krabbelt, hat ihn nicht mehr 
losgelassen. Neben seiner Tätig-
keit als Museumsleiter unterrich-
tete Müller bis in die Achtzi-
gerjahre an der Kantonsschule 
Biologie. Zudem setzt er sich als 
Präsident der Stiftung Pro Bart-
geier für die Wiederansiedlung 
des Alpenvogels ein und leitet die 
Studien zur alpinen Biodiversität 
auf der Alp Flix.

Der Orchesterdirigent
Im Rückblick bezeichnet Müller 
seine Stelle im Naturmuseum als 
Traumberuf, der genau auf ihn 
zugeschnitten gewesen sei: «Ein 
Museumsdirektor ist nicht nur 
Wissenschaftler und Vermittler, 
sondern auch Gestalter, Mana-
ger, Geldsucher und anderes mehr 
– ein Allrounder.» Er vergleicht 
seine Funktion gerne mit der des 
Dirigenten, der die Einsätze gibt. 
«Die Noten sind vorgegeben, es 
fehlt nur die Umsetzung.» Seine 
erste Stelle führte Müller 1971 
nach Äthiopien. Nach dem Stu-
dium der Biologie an der Universi-
tät Zürich wurde er, der «Bergler», 
angefragt, die Steinbockpopula-
tion in einem Nationalpark zu be-
gleiten. Zwei Jahre hat er mit 

seiner Frau Sibylla in einfachsten 
Verhältnissen – ohne Fernseher 
und fast ohne Zeitungen – auf 
3600 Metern und in engem Kon-
takt mit der lokalen Bevölkerung 
gelebt. 
«Wir haben uns in Äthiopien sehr 
wohlgefühlt», sagt Müller, der 
sich auch heute noch als grosser 
Fan des nordostafrikanischen Lan-
des outet. Seine Aufgabe als Na-
tionalparkdirektor war äusserst 
vielfältig. Sie umfasste die Zäh-
lung der Bestände, den Schutz 
der Steinböcke vor Wilderern, die 
Organisation der Patrouillen, aber 
auch den Aufbau des Tourismus 
und die Betreuung der Wissen-
schaftler. Den Aufenthalt in der 
Ferne nutzte Müller gleichzeitig 
für seine Dissertation, welche die 
Populationsdynamik der bis da-
hin wenig erforschten Grasratte 
zum Thema hatte. Mit wertvollen 
Erfahrungen und Erlebnissen im 
Gepäck kehrte Müller 1973 in 
seinen Geburtsort zurück, um 
am 1. September die Leitung des 
Naturhistorischen Museums, das 
damals noch im Sulserbau am 

Postplatz untergebracht war, zu 
übernehmen.

Grosse Akzeptanz
Die Planung und der Bau des von 
Bruno Giacometti entworfenen 
Naturmuseums war ein Meilen-
stein in Müllers Tätigkeit. Sie nah-
men acht Jahre in Anspruch. 
Müller: «Die Politik von der Not-
wendigkeit eines Neubaus zu 
überzeugen, war damals der erste 
grosse Schritt.» Kaum war das 
neue Haus an der Masanserstras-
se fertiggestellt, 1981, standen 
bereits andere, aber nicht weni-
ger interessante Projekte an. An 
Ideen fehlte es Müller und seinen 
Mitarbeitern nicht. Sie stellten 
informative, nicht selten auch aus-
gefallene Wechselausstellungen 
auf die Beine, mit dem Ziel, der 
Bündner Bevölkerung die Natur 
ihres Kantons näherzubringen. 
An dieser Vorgabe hat sich bis 
heute nichts geändert, an der 
Ausgangslage aber schon: «Am 
Anfang war die Anerkennung nur 
gering», sagt Müller, «heute schätzt 
man unsere Arbeit.»  n
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Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 254 16 40

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Postplatz, 7002 Chur

Tel. 081 257 28 68

www.buendner-kunstmuseum.ch

Härdöpfel. Tartuffel. Patata.
Eine Erfolgsgeschichte
19. Februar bis 18. August 

Als «Teufelszeug» und «Heiland der Armen» 
wurde die Kartoffel vor 300 Jahren in der 
Schweiz betitelt. Verbreitung fand sie als Zier-
pflanze, als Viehfutter, als Rohstoff für den be-
rüchtigten Schnaps, aber auch als Retterin in 
der Not für Kleinbauern. Seit den Hungerjahren 
ist die Kartoffel zum Grundnahrungsmittel und 
die Rösti zum Nationalgericht geworden. Mit 
eindrücklichen Objekten, Bildern, Kochrezep-
ten, Filmen und der Präsentation von zahlrei-
chen Kartoffelsorten zeigt die Ausstellung die 
Bedeutung der Kartoffel in unserem Alltag und 
beim Wandel unserer Ernährung auf. 

Dienstag, 4. Mai, 18 Uhr und Dienstag,  
18. Mai, 12.15 Uhr
Öffentliche Führungen durch die «Härdöpfel»-
Ausstellung.

Sonntag, 16. Mai
Internationaler Museumstag. Von Fasten bis 
Fast Food – Kulinarische Begegnungen im  
Museum. 11 und 13 Uhr: Führung durch die 
«Härdöpfel»-Ausstellung, 12 und 14 Uhr: Ge-
schichtssalat garniert. Kulinarischer Streifzug 
durch die Dauerausstellung, 11 bis 16 Uhr: Pom-
mes-frites-Aktion für die ganze Familie

Mittwoch, 19. Mai, 14–16 Uhr
Härdöpfelstempel-Atelier für Kinder (gratis), 
Anmeldung: 081 254 16 27.

Auf Anfrage
Maluns-Workshop für Schulklassen (gratis) und 
andere Gruppen, Anmeldung: 081 254 16 27.

Knochen – ein ganz  
besonderes Material
9. April bis 8. August

Knochen leben, wachsen, sind schmerzemp-
findlich und reparieren sich selbst. Ihre Grösse 
variiert zwischen den nur millimetergrossen Ge-
hörknöchelchen einiger Kleinsäuger bis zu den 
meterlangen Bein- und Rippenknochen der Di-
nosaurier. Die Sonderausstellung «Knochen – 
ein ganz besonderes Material», eine Gemein-
schaftsproduktion des Naturmuseums und des 
Museums für Archäologie Thurgau, fasst biolo-
gische, medizinische, archäologische und kul-
turgeschichtliche Erkenntnisse über Knochen 
auf eindrückliche Art und Weise zusammen. 

Mittwoch, 5. Mai, 20 Uhr, Saal Brandis B12 
«Aus der Bündner Archäologie – was Knochen-
funde verraten» mit Frau Christina Papageor-
gopoulou, Anthropologin. In Zusammenarbeit 
mit dem Archäologischen Dienst Graubünden. 

Sonntag, 16. Mai
Internationaler Museumstag. Familienmorgen 
10.15–11.30 Uhr: «Von Knochen und Knochen-
gerüsten» mit Flurin Camenisch, Museumspä-
dagoge. Ganzer Tag: Verschiedene Veranstal-
tungen in den Ausstellungen des Bündner 
Naturmuseums. Details zum Programm unter 
www.naturmuseum.gr.ch

Mittwoch, 19. Mai, 12.30 –13.30 Uhr 
Rendez-vous am Mittag im Bündner Naturmu-
seum: «Knochen – ein ganz besonderes Mate-
rial». Führung durch die aktuelle Sonderaus-
stellung mit Flurin Camenisch, Bündner 
Naturmuseum.

Giovanni Giacometti. 
Farbe im Licht
27. März bis 24. Mai

Giovanni Giacometti (1868–1933) aus Stampa 
gehört neben Ferdinand Hodler, Cuno Amiet 
und Félix Vallotton zu den führenden Schweizer 
Künstlern, die zwischen Impressionismus, Post-
impressionismus und Fauvismus die wesentli-
chen Neuerungen der Moderne aufgenommen 
und weiterentwickelt haben. Obwohl er we-
sentliche Beiträge zur Erneuerung der Schwei-
zer Malerei im frühen 20. Jahrhundert leistete, 
wird seine Kunst jedoch nach wie vor oft unter-
schätzt. Die Ausstellung richtet den Fokus auf 
die genia le, vibrierende Lichtorchestrierung des 
Künstlers, dem es primär um die Wiedergabe 
und um die Intensivierung der Licht- und Farb-
wirkung ging. Dies erreichte er durch das 
Nebeneinander setzen von Pinselstrichen mit un-
gemischten, oft komplementär gesetzten Farben.

Öffentliche Führungen
An den Donnerstagen, 6. und 20. Mai, jeweils 
12.30 –13.30 Uhr.

Sonntag, 16. Mai
Internationaler Museumstag. 11 bis 12.30 Uhr, 
13 bis 14.30 Uhr: Unsere Familie trifft die Fami-
lie Giacometti – eine Familienveranstaltung. Gio-
vanni Giacometti hat immer wieder seine Familie 
gemalt. Wir lernen ihn  , seine Frau und seine Kin-
der kennen.

Atelier rumantsch
19 da matg, da las 14 fin las 16. 
Anmeldungen bitte bis einen Tag vor der Ver-
anstaltung unter alexagiger@bkm.gr.ch oder 
081 257 28 72.

öffnungszeiten für alle drei Museen: Dienstag bis Sonntag, 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen.

Abschied nach 37 Jahren: ende Mai wird Jürg Paul Müller als Direktor des Bündner 

Naturmuseums pensioniert.
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